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1122 DIE BERNER WOCHE Nr. 44

•äJtini Serie fi em 21enb auegange, i meift nümme mie
lang, ob i benn bret ober nier SBucbe bir Xante SOläbi bi gfi, —
cbura unb guet, es if<b 3pt gfi, bas i o mieber einifcb bei
müeffe ba.

S<bo mi ©arberobe bet en Uffriifcbung nötig gba. S'#ofe=
höbe, mo no einigermaße gana fi gfi, bei brfür fcbo oo mptem
grasgrün glänat —mi bet mir befttmäge o nume elterfcb 3üg
mitgab — »o ©cbueb unb Socfe mei mir nib rebe unb be

ftemmline a bätt me cbönne meine, i bätt es iebes meift ©ott
mie lang em Suggel gba.

21ber übe, Xante aRäbi ifcb gäng br Slnficbt gfi, bas fig
beffer als es oerbeits Sei unb e Sueb müeft fieb eifacb menig«
ftens i be gerie cbönne ustobe. SBenn fie nume bi allem fo ibeat
bänft bätt

So bets alfo am Ietfrfjte gerietag, amene Samfcbtig bi mir
usgfeb, i bi oor em Stöcfli uf em Sanf a br Sunne gtäge u ba
mir's la mobt fi.

Xante aRäbi bet i br Stube inne umenanber grumoret, —
uf em fianb bet me im 2Bärcbet ja nib 3pt, all Xag b'Stube
grünbticb s'püfterle, mie's fo oiel groue Ipbefcbaftlicb u über«
füünig=ejtrem gärn mache. SIber, menn be 3pt braue mieber
einifcb längt, be mobl, be mirb be ugäbig umenanber g'fcftlage
mit atpsbürfcbte unb gägtumpe.

Uf einifcb geit s'gänfdjter btngera uf u binger be groß«
btuemige, oielbemunberte ©ranium ifcb br Xante 3Räbi ibres
©ficbt erfcbiene.

„©bumm Süß — Süß — Süß, cbumm 3üfeli — cbumm,
i ba br öppis", rüeft fi is ©ärtti ufe, too s'3üfeli, es fcbnee«

mpßes Süßi i br Sunne gläge ifcb. Sas bräibt fid), lüpft e <bli
br ©bopf, btinalet lufcbtig i b'Sunne u tuegt Xante aRäbi oer=
munberet mit große Duge a.

,,©b, fo cbumm bocb 3üfeli, cbumm gleitig=gteitig, cbumm
Süß, Süß." — U gar tifig ifcb's berbär cfjo, i eint ©ump uf
b'Scbpterbigi, roo oor be gänfcbter büre gfi ifcb a bärtig ifcb

es 3toüfcbe be SOteiebäfeli oerfcbtounbe gfi.
Xante SDXäbi bets altmäg grab in ©mpfang gnob, benn

plöftlicb ban=i g'bört toie's SBü^i energifcb gmiauet bet, u bruf«
abe bie energifcbi Stimm oo br Xante aRäbi: „3a, brüebl jeft
nume, bu Soucbafe, lueg ba, toas be gmacbt befcb-"

SSBie oom 33Iife tröffe bin i ufg'fcboffe u ba amüfcbe be ®ra=
nium i b'Stube g'güggelet. 3 ba grab gfeb, toie Xante SDtäbi

gäges Suebbett geit, bas no cbfi meb uf b'Spte urne siebt, «
ba liege, fcbön näben=enanbere mini Spinettätfcbli im bällßbte
Sumtefcbpn. 21ber gana grau fi fi gfi, überaoge mit=ere biete
Stoubfcbicbt, oo toäge, me toüfcbt bait äbe nib all Xag unber be

fOlöbel füre, toe me nib 3pt bet oor luter buffe toärcbe.
Xante bet b'Kafe fefebt im ©nief gnob, „lueg ba bu Söi=

niggel, toas fafcb bu jeft für aRoben a, meifcb nümme too bi 216=

tritt ifcb, lueg, toas me macht mit föttige", u fi büett fieb u rpbt
bäm arme unfcbulbige Süßi fi's feböne topfte ©ringli i bäm
balboerbobrete, oerftoubete Spinet urne, im fefebte ©toube, es

fpg u cbönn ja nüt anbers fi als ©baftebräcf.

3 ba's aRuuI uftab u toelle briieble, aber es ifcb mir im
.Qats blibe ftecte, bi gfi mie gläbmt, ba müeffe luege u ftuune.
Srufabe bets s'3üfi e tolle SBrätfcb überebo u bu bets Xante
aRäbi lab gab- 3 eint Sprung ifcb es buffe gfi, s'Sringli über
unb über ooü oo bäm graugrüne ©mifcb, unb i ba pgfeb, baft
es nib tieebt ifcb 3'unberfcbeibe, toas es eigetlicb fäll fi. Xifig ban
is «bonne näb, obmobl es fieb uflätig gmebrt bet u bto gana
oerfebüebteret ifcb öft. 2Bie ne Scbmicf bin i ums ßüsli, unb im
näcbfte Dugeblid im Srunnebüsli nom Suurebus oerfebmunbe.

Sert bat ban=i 3üsle g'mäfcbe u puftt, i ba bocb müeffe
guet macbe toas äs für mi bet müeffe lobe. aRit emene fiumpe
ban is troebe gribe, gäng gftricblet u mit ibm briebtet mie mit
emene ebranfe ©hing.

Unb s'3üfeli bet mi gäng oermunberet agluegt, es ifcb mir
gfi es fäg: gäH bu cbafcb mobl, roomi ba müeffe usfräffe, mas
bu allem nab pbroebet befeb.

3 bi bu fäle aiabmittag nümme a'nacb 3ur Xante aRäbi,
ba bocb s'Sfüebl gba, fi cbönnt mer bocb fünfeb plöfelicb br
Sünbebocf agfeb. gür mis ©müffe s'mäfcbe, ban i br ©baft ta,

mas i nume cbönne ba, ba fe goumet u 're g'cbüberlet mie

no nie.
Sie bet mi eifacb buuret, bie armi, liebi, gueti ©baft.
2r Xag bruf bin i bei.

Unb es ifcb lang gange, febr lang, beoor i mieber einifcb

3ur Xante aRäbi gange bt. Unb i ba nie, nie meb g'ftürmt unb

g'fragt für 3u=ne=re i b'gerie.
Db, bätt bocb Xante 3Räbi nie, — nie Spinet g'cbocbet.

Verbriefte Recht
Text und Bild von Paul Senn, Bern

Sie Säuerten 2Beiftenburg, 3toifcbenbäcben, ffintereggen
unb Sfaffenrieb im Simmental finb Kraft Kaufoertrag mit bem
3unfer 3obann oon 5Beiftenburg, oom St. Santaleonstage 1347

Sefifter ber in ben ©emeinben Särftetten unb Obermpt gele«

genen groften Sorbolaallmenb. Sie 2BaIbungen auf biefer 2111=

menb finb laut ^Reglement ben einseinen Säuerten nuftungs«
meife augeteilt morben. Sie in ber ©emeinbe Särftetten gete=

genen Säuerten SBeiftenburg unb 3totfcbenbäcben baben bie in
biefer ©emeinbe gelegenen XSatbungen sugeteilt erhalten, näm=
lieb ben obern Korbmalb, ben ©rbbeerimalb, ben Speicbermalb,
ben SoIIenmalb, ben ©igi= unb 2BürgimaIb unb ben Sacf« unb
Koblgrubenmalb. atuftungsbereebtigt finb bie Sefifter oon aner=
tonnten ^ausreebten unb oon Siegenfcbaften, melcbe mit
atllmenbrecbt auf bie Sorbolsallmenb oerfeben finb. Sie #aus=
reebtsbefifter oon 2Beiftenburg unb 3mifcbenbä<ben — alfo mit
©infcbluft ber fiiegenfebaftsbefifter — finb atuftniefter biefes gro=
ften 5BalbtompIejes, melcber eigentümlicbermeife ber Sorbols«
aUmenb angehört. Sie Sefifter oon ^ausrechten haben Slnfprucb
auf alljährlich ein halbes Srennbolslos per Secbt. Stuf amei
^ausreebte aufammen mirb ein ganses fios oon 8—9 nv* Sag«

unb Srennbota oerabfolgt. 3m meitern haben fie 2Infprucb auf

Saubola au neuen SBohnbäufern, mit benen ein ^ausrecht oer«

bunben mirb, fofern bie alten Käufer, au benen bie ^ausrecble
augeteilt maren, ohne Serfcbutben bes Sefifters baufällig ge=

morben finb ober bureb höhere ©emalt aerftört mürben. 3um
ateubau eines Kaufes mirb für jebes bamit oerbunbene #aus=
recht oerabfolgt: 10 geftmeter Xrämmel« ober Sretterbola unb

15 geftmeter Sau« ober Sanbbola. Sie Sefifter oon ©runb=

ftücten haben Slnfprucb auf folgenbes Suftungsbola: aum Sern
bau ber notmenbigen Scheunen, 2Beibgemäcber unb fjeufinel,
mobei genau umfebrieben ift, mie bocb ber ßolaanfprucb ift. Sie

alljährlichen ilolanuftungen fommen in folgenber Seibenfolge

sur Serlofung: auerft bas Separationsbola unb bas Scbinbel«

bola, fobann bas ßola au ateubauten unb auleftt bie #olalofe
an bie ^ausred)tsbefifter. 2Birb bureb bie Segebren oon

aiufeungsbola ber jährliche 21bgabefaft überfebritten, fo finb bie

Sebürftigften au berüeffiebtigen unb bie übrigen Segebren auf

fpäter au oermeifen.
SBie bie Säuertgemeinbe gemeinfames atuftungsred)t an

ihren SBalbungen bat, fo bat fie auf ber anbern Seite auch âe»
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Mini Ferie si em Aend zuegange, i weiß nümme wie
lang, ob i denn drei oder vier Wuche dir Tante Mädi bi gsi, —
churz und guet, es isch Zyt gsi, das i o wieder einisch hei
müesse ha.

Scho mi Garderobe het en Uffrüschung nötig gha. D'Hose-
böde, wo no einigermaße ganz st gsi, hei drfür scho vo wytem
grasgrün glänzt —mi het mir deßtwäge o nume eltersch Züg
mitgäh — vo Schueh und Socke wei mir nid rede und de

Hemmline a hätt me chönne meine, i hätt es jedes weiß Gott
wie lang em Buggel gha.

Aber äbe, Tante Mädi isch gäng dr Ansicht gsi, das sig

besser als es verheits Bei und e Bueb müeß sich eifach wenig-
stens i de Ferie chönne ustobe. Wenn sie nume bi allem so ideal
dänkt hätt

So hets also am letschte Ferietag, amene Samschtig bi mir
usgseh, i bi vor em Stöckli us em Bank a dr Sunne gläge u ha
mir's la wohl st.

Tante Mädi het i dr Stube inne umenander grumoret, —
us em Land het me im Wärchet ja nid Zyt, all Tag d'Stube
gründlich z'pützerle, wie's so viel Froue lydeschaftlich u über-
süünig-extrem gärn mache. Aber, wenn de Zyt drzue wieder
einisch längt, de wohl, de wird de ugäbig umenander g'schlage
mit Rysbürschte und Fäglumpe.

Uf einisch geit s'Fänschter hingera us u hinger de groß-
bluemige, vielbewunderte Granium isch dr Tante Mädi ihres
Gsicht erschiene.

„Chumm Büß — Büß — Büß, chumm Züseli — chumm,
i ha dr öppis", rüeft si is Gärtli use, wo s'Züseli, es schnee-

wyßes Büßi i dr Sunne gläge isch. Das dräiht sich, lüpft e chli
dr Chops, blinzlet luschtig i d'Sunne u luegt Tante Mädi ver-
wunderet mit große Ouge a.

„Eh, so chumm doch Züseli, chumm gleitig-gleitig, chumm
Büß, Büß." — U gar tifig isch's derhär cho, i eim Gump us

d'Schyterbigi, wo vor de Fänschter düre gsi isch u hurtig isch

es zwüsche de Meiehäfeli verschwunde gsi.

Tante Mädi hets allwäg grad in Empfang gnoh, denn
plötzlich han-i g'hört wie's Büßi energisch gmiauet het, u druf-
abe die energisch! Stimm vo dr Tante Mädi: „Ja, brüehl jetz

nume, du Souchatz, lueg da, was de gmacht hesch."

Wie vom Blitz tröffe bin i usg'schosse u ha zwüsche de Gra-
nium i d'Stube g'güggelet. I ha grad gseh, wie Tante Mädi
gäges Ruehbett geit, das no chli meh uf d'Syte ume zieht, u
da liege, schön näben-enandere mini Spinettätschli im hällschte
Sunneschyn. Aber ganz grau si st gsi, überzöge mit-ere dicke

Staubschicht, vo wäge, me wllscht halt äbe nid all Tag under de

Möbel füre, we me nid Zyt het vor luter dusse wärche.
Tante het d'Katz fescht im Gnick gnoh, „lueg da du Söi-

niggel, was fasch du jetz für Moden a, weisch nümme wo di Ab-
tritt isch, lueg, was me macht mit söttige", u si bückt sich u rybt
däm arme unschuldige Büßi si's schöne wyße Gringli i däm
halbverdohrete, verstoubete Spinet ume, im feschte Glaube, es

syg u chönn ja nüt anders st als Chatzedräck.

I ha's Muul uftah u welle brüehle, aber es isch mir im
Hals blibe stecke, bi gsi wie glähmt, ha müesse luege u stuune.
Drufabe hets s'Züsi e tolle Brätsch übercho u du hets Tante
Mädi lah gah. I eim Sprung isch es dusse gsi, s'Gringli über
und über voll vo däm graugrüne Gmisch, und i ha ygseh, daß
es nid stecht isch z'underscheide, was es eigetlich söll st. Tifig han
is chönne näh, obwohl es sich uflätig gwehrt het u cho ganz
verschüchteret isch gsi. Wie ne Schwick bin i ums Hllsli, und im
nächste Ougeblick im Brunnehüsli vom Buurehus verschwunde.

Dert hat han-i Züsle g'wäsche u putzt, i ha doch müesse

guet mache was äs für mi het müesse lyde. Mit emene Lumpe
Han is troche gribe, gäng gstrichlet u mit ihm brichtet wie mit
emene chranke Ching.

Und s'Züseli het mi gäng verwunderet agtuegt, es isch mir
gsi es säg: gäll du chasch wohl, won-i ha müesse usfrässe, was
du allem nah ybrochet hesch.

I bi du säle Nahmittag nümme z'nach zur Tante Mädi,
ha doch s'Gfüehl gha, st chönnt mer doch sünsch plötzlich dr
Sündebock agseh. Für mis Gwllsse z'wäsche, han i dr Chatz ta,

was i nume chönne ha, ha se goumet u 're g'chüderlet wie

no nie.
Sie het mi eifach duuret, die armi, liebi, gueti Chatz.
Dr Tag druf bin i hei.

Und es isch lang gange, sehr lang, bevor i wieder einisch

zur Tante Mädi gange tu. Und i ha nie, nie meh g'stürmt und

g'fragt für zu-ne-re i d'Ferie.
Oh, hätt doch Tante Mädi nie, — nie Spinet g'chochet.

'l'ext und Lilck von ?nnl 8enn, Lern

Die Bäuerten Weißenburg, Zwischenbächen, Hintereggen
und Pfaffenried im Simmental sind Kraft Kaufvertrag mit dem
Junker Johann von Weißenburg, vom St. Pantaleonstage 1347
Besitzer der in den Gemeinden Därstetten und Oberwyl gele-
genen großen Vorholzallmend. Die Waldungen auf dieser All-
mend sind laut Reglement den einzelnen Bäuerten nutzungs-
weise zugeteilt worden. Die in der Gemeinde Därstetten gele-
genen Bäuerten Weißenburg und Zwischenbächen haben die in
dieser Gemeinde gelegenen Waldungen zugeteilt erhalten, näm-
lich den obern Korbwald, den Erdbeeriwald, den Speicherwald,
den Vollenwald, den Eigi- und Würgiwald und den Sack- und
Kohlgrubenwald. Nutzungsberechtigt sind die Besitzer von aner-
kannten Hausrechten und von Liegenschaften, welche mit
Allmendrecht auf die Vorholzallmend versehen sind. Die Haus-
rechtsbesitzer von Weißenburg und Zwischenbächen — also mit
Einschluß der Liegenschaftsbesitzer — sind Nutznießer dieses gro-
ßen Waldkomplexes, welcher eigentümlicherweise der Vorholz-
allmend angehört. Die Besitzer von Hausrechten haben Anspruch
auf alljährlich ein halbes Brennholzlos per Recht. Auf zwei
Hausrechte zusammen wird ein ganzes Los von 8—9 m? Sag-

und Brennholz verabfolgt. Im weitern haben sie Anspruch auf

Bauholz zu neuen Wohnhäusern, mit denen ein Hausrecht ver-
bunden wird, sofern die alten Häuser, zu denen die Hausrechte
zugeteilt waren, ohne Verschulden des Besitzers baufällig ge-

worden sind oder durch höhere Gewalt zerstört wurden. Zum
Neubau eines Hauses wird für jedes damit verbundene Haus-
recht verabfolgt: 19 Festmeter Trämmel- oder Bretterholz und

15 Festmeter Bau- oder Bandholz. Die Besitzer von Grund-
stücken haben Anspruch auf folgendes Nutzungsholz: zum Neu-
bau der notwendigen Scheunen, Weidgemächer und Heufinel,
wobei genau umschrieben ist, wie hoch der Holzanspruch ist. Die

alljährlichen Holznutzungen kommen in folgender Reihenfolge

zur Verlosung: zuerst das Reparationsholz und das Schindel-
holz, sodann das Holz zu Neubauten und zuletzt die Holzlose

an die Hausrechtsbesitzer. Wird durch die Begehren von

Nutzungsholz der jährliche Abgabesatz überschritten, so sind die

Bedürftigsten zu berücksichtigen und die übrigen Begehren auf

später zu verweisen.
Wie die Bäuertgemeinde gemeinsames Nutzungsrecht an

ihren Waldungen hat, so hat sie auf der andern Seite auch ge-
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Gewaltige Tannen sind zu
fällen, und wenn eine solche
mit donnerndem Krachen nie-
derfällt, hört man das weit
unten im Tale.

Alle Jahre einmal im Okto-
her ziehen die Männer aus der
Bäuerten Weissenburg u. Zwi-
schenbächen, mit allen nöti-
gen Werkzeugen versehen, hin-
àuf in die Bäuertwälder.

<ZewnItÌAS înnnen sin6 ru
unâ wenn eine solcbe

lnit <ionnern<iein ILrncben nie-
«ierkâllt, ià't innn âns weit
unten iin l'nls.

állo àbre eininni ini Obto-
ber rieben <iie iVlnnner nus âsr
Lnuerte» >VsissenburA u. Twi-
scbeubâcben, lnit alien nöti-
Aen ^VerlersuAen vergeben, bin-
Äyk in à Lnuertwàlâer.



Mittags, nach harter Arbeit,
im Walde der Sennenkaffee wunderbs:

Um zu verhindern, dass die zu fällenden Tan-
jnen tief in den schwer zugänglichen KrachjeW
hinunterfallen, steigt man in die oberste Krope
hinauf, befestigt hier eine lange Kette Und
jzieht daran die Tanne dorthin wo sie am gün-
tetigsten zu liegen kommt.

Weit über xoo Jahre hat
diese Tanne allen Stürmen
und Wettern getrotzt; jetzt
liegt der Riese gefällt am
Beden. Die gefällten Bäu-
me werden sogleich gründ-
lieh entastet und in zweck-
mässige Stücke zersägt.

Der Forstpräsident hat laut
Reglement die Arbeiten zu
überwachen und Weisungen
zu erteilen.

Eine primitive, aber äussert
zweckmässige Vorrichtung
an den • Füssen ermöglicht
ein rasches Ersteigen der
Tannen. Ein gut zügespitz-
tes und gebogenes Eisen er-
füllt diesen Dienst vollauf.

ldittngs, nncli bnrter Arbeit,
im Wîilde der Sennenknkkes wundsà

vin ^u verkindern, dnss die ru lullenden Dan-
lNsn tiek in den scüwer rugûnglicîien kirucliiew
ìiinunterkullsn, steigt mun in die oberste krops
binuut, beköstigt bier ein« lunge kette Und
siebt durun dis Dunne dorthin wo sie um gün-
^tigsten ru liegen kommt.

Weit über 100 dubrs but
diese Dunne ullen Ztürmen
und Wettern getrotzt; zetrt
liegt der Kiese geküllt um
Loden. Oie gelullten Lüu-
ine werden sogleick gründ-
lieb entnstet und in rweck-
müssige Ltüelee rersügt.

Der korstprüsident butluut
keglement die Ortzeiten ru
überwucben und Weisungen
ru erteilen.

Line primitive, über üussert
rweckmüssigs Vorriclitung
un den ' küssen ermögliebt
ein rusckes krsteigea der
Dünnen. kin gut rügespitr-
tss und gebogenes kisen er-
lüllt diesen Dienst valluuk.



Mittels dieser zweckmässigen Vorrichtung,
Waldteufel genannt, wird verhindert, dass die
fallende Tanne den Steilhang hinuntersollt.

So einfach diese Arbeit ist, braucht es doch
eingehende Kenntnisse, grosse Vorsicht und
starke Arme. Nebenbei ist er noch Gemsjäger.

meinfame Pflichten. Sie #ol3rüftungett hüben in her Siegel burch
bie fjolgberechtigten gemeinfchaftUch ober in Ülbteilungen 3U ge=

fcijehen unb nur ausnahmst»eife im Saglohn ober 21fforb. Sie
SBatbgemeinbe befchtiegt hierüber nach Anhörung bes Dberför»
fters unb ber Sorftfommiffion. llnfere SBilberferie geigt uns bie
Sölänner ber SBäuertgemeinbe SBeigenburg im gemeinfamen
Süufftieg 3um Kohlgrubenroatb, too biefes 3ahr ca. 200 Sannen
gefällt toorben finb. Sur bie SSergbauern fpielt f)ol3 neben ber
3Sieh3U(ht eine ausfchlaggebenbe 5RolIe, unb es ift nur 3U begrü»
gen, menn im gansen Sanbe herum ntehr unb mehr toieber
Ö0I3 für Bausmede oermenbet wirb. Sinbet Ô0I3 beffern Slbfafe,
bebeutet bas für bie Sßergbeoölferung eine ffiinnahmeguelle oon
nicht 3U unterfcgägenbem Sßert.

Es braucht allerhand Erfahrungen, um
mit diesen Waldriesen — auch wenn sie
schon gefällt sind — umzugehen. Nur
bedächtiges und doch wieder blitzschnei-
les Handeln kann hier schwere Unfälle
verhüten.

Der Kohlgrubénwald liegt in einem steilen
Krachen und das Schlagen des Holzes ist
eine keineswegs leichte Sache.

DIE BERNER WOCHE

Mittels dieser zweckinässigen Vorrichtung,
>Val<lteukel genannt, wir«l verhindert, «lass «lis
kallsn«ls Vanne den Zteilhsng hinunterrollt.

80 einkach diszs Arbeit ist, braucht es doch
eingebende hienntnisse, grosse Vorsicht und
starke ^krine. hlekenkei ist er noch lZernssäger.

meinsame Pflichten. Die Holzrüstungen haben in der Regel durch
die Holzberechtigten gemeinschaftlich oder in Abteilungen zu ge-
schehen und nur ausnahmsweise im Taglohn oder Akkord. Die
Waldgemeinde beschließt hierüber nach Anhörung des Oberför-
sters und der Forstkommission. Unsere Vilderserie zeigt uns die
Männer der Bäuertgemeinde Weißenburg im gemeinsamen
Aufstieg zum Kohlgrubenwald, wo dieses Jahr ca. 2W Tannen
gefällt worden sind. Für die Bergbauern spielt Holz neben der
Viehzucht eine ausschlaggebende Rolle, und es ist nur zu begrü-
ßen, wenn im ganzen Lande herum mehr und mehr wieder
Holz für Bauzwecke verwendet wird. Findet Holz bessern Absatz,
bedeutet das für die Bergbevölkcrung eine Einnahmequelle von
nicht zu unterschätzendem Wert.

Ls kraucht allerhand Lrlahrungsn, UNI
init diesen 'iValdriessn — auch wenn sie
schon gelallt sind umzugehen, tlur
bedächtiges uucl doch wieder blitzschneh
les Landein kann kiek schwere llnlälle
verhüten.

ver Liohlgrubenwald liegt in einsin steilen
brachen und «las 8chl»gen «les Holzes, ist
eine keineswegs leichte 8ache.
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